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Zusammenfassung

Entwässerte Moorböden sacken und verlieren dabei an Höhe. Diesem „Teufelskreis“ der Moornutzung
wurde bisher bei intensiver Landnutzung durch regelmäßige – das heißt wiederholte – Entwässerung be-
gegnet. Zukünftig wird dies nicht mehr so einfach möglich sein, da der erneuten Entwässerung hydrolo-
gisch bedingte, physikalische Grenzen gesetzt sind. Daher werden in diesem Beitrag Verfahren zur ge-
naueren Abschätzung der Höhenverluste als die bisher meist verwendeten Faustzahlen vorgestellt und an-
schließend Vorschläge für torfschonende Bewirtschaftungsformen diskutiert, mit denen Höhenverluste
vermindert werden können. Um diese Konzepte in großen Niederungen umzusetzen, muss dieser Ent-
scheidungsprozess  von Politik und Verwaltung begleitet werden.

Abstract

Drained peat soils subside and lose height. This vicious circle of peat use was managed in the past with
regularly draining activities for sustaining intensive land use. This approach will not work so easily in the
future, because the hydrological and physical limits of drainage are often reached. This contribution pres-
ents in the first part more accurate approaches for predicting subsidence rates of peat soils than the widely
used rule of thumb values. Recent concepts for peat conserving land use, which minimize subsidence, are
discussed. Implementing these concepts requires in large peatland areas a moderated process supported
by politics and environmental administration. 

1. Einleitung

Moorböden haben aktuell in Schleswig-Holstein einen Anteil von 8 % an der Landfläche
(BURBAUM & FILIPINSKI 2015), Schleswig-Holstein gehört damit zu den moorreichen
norddeutschen Bundesländern (DREWS et al. 2000). Die Mehrzahl dieser Flächen wurde in
der Vergangenheit entwässert – melioriert –, um sie für land- und forstwirtschaftliche aber
auch andere Nutzungen verfügbar zu machen. Durch die Entwässerung kehren sich die
Funktionen von Mooren grundlegend um: Aus einem wachsenden Moor, in dem aufgrund
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von lang andauernder Sauerstoffarmut in den obersten Bodenschichten Torf gebildet wird,
wird ein Boden, dessen Oberfläche sackt und dessen Kohlen- und Stickstoffvorräte auf-
grund der verbesserten Durchlüftung oxidieren. Während Torfbildung und Höhenwachs-
tum von Mooren langsame Prozesse sind – das mittlere langjährige Höhenwachstum von
Mooren in Europa kann mit knapp einem Millimeter geschätzt werden (EGGELSMANN

1990) – verlaufen Sackung und Torfoxidation relativ schnell. Als Faustzahl für die Höhen-
verluste von Moorböden wird bei intensiver Acker- oder Grünlandnutzung häufig ein
 Höhenverlust von 1 cm pro Jahr genannt. In diesem Beitrag werden der Erkenntnisstand
zur Abschätzung von Sackungsraten zusammengestellt und die damit verbundenen
 Herausforderungen für Landnutzung und Wasserwirtschaft diskutiert.

2. Höhenwachstum von Mooren

Moore sind stoffakkumulierende Landschaftseinheiten. Besonders augenfällig ist diese
Eigenschaft bei den aus dem Grundwasserspiegel herausgewachsenen Regenmooren
(Hochmooren). Niedermoorbildungen haben zur vollständigen Verfüllung von Seen und
Flusstälern beigetragen. Zur Torfbildung kommt es, wenn die jährliche Produktion ober-
und unterirdischer Biomasse größer ist als der jährliche Abbau. Meist erfolgt eine Torfbil-
dung durch geringen Abbau der unterirdischen Biomasse. Geringe Abbauraten sind die
Folge von ganzjährig hohen flurnahen Wasserständen; sie werden zudem durch geringe
Temperaturen oder ein saures Milieu begünstigt. In der Literatur werden Höhenwachs-
tumsraten von 1 ± 0,8 mm pro Jahr berichtet (IMMIRIZI et al. 1992, TOLONEN & TURUNEN

1996), dabei scheint die Torfbildungsrate in den letzten Jahrhunderten höher zu sein
 (IMMIRIZI et al. 1992, PRAGER et al. 2006).

3. Ursachen für Höhenverluste von Moorböden

An den Höhenverlusten (Sackungen) von Moorböden nach Entwässerung sind die boden-
physikalischen Prozesse Setzung und Schrumpfung sowie der biogeochemische Prozess
der Oxidation beteiligt. Setzung und Schrumpfung treten überwiegend nach der Entwässe-
rung auf, ihre Intensität wird vom Substanzvolumen der Torfe, welches wiederum u. a. von
der botanischen Torfart und dem Zersetzungsgrad beeinflusst wird, bestimmt. Hohe
 setzungsbedingte Höhenverluste treten unmittelbar nach Entwässerung von vorher nicht
entwässerten Mooren mit locker gelagerten Torfen aufgrund des Auftriebverlusts auf. Die-
ser Vorgang wurde zum Beispiel von EGGELSMANN bei der Entwässerung der Pohnsdorfer
Stauung, Kreis Plön, in den 1950er Jahren dokumentiert (Abb. 1) (EGGELSMANN 1990, TRE-
PEL et al. 2000). In langjährig entwässerten Moorböden sind die Höhenverluste vor allem
eine Folge der Torfoxidation. Die ehemals über einen langen Zeitraum unter Luftabschluss
akkumulierten Kohlenstoffvorräte werden oxidiert, der organische Kohlenstoff wird dabei
zu Kohlendioxid umgebaut und entweicht größtenteils gasförmig in die Atmosphäre. 
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Aufgrund dieses langsamen aber kontinuierlichen Höhenverlusts werden die Standorte
mit der Zeit nasser, weil die Mooroderfläche sich dem Grundwasserspiegel nährt und
damit ihre Nutzbarkeit für herkömmliche intensive landwirtschaftliche Nutzungsformen
einschränkt, so dass eine erneute Entwässerung nötig ist. Diese Entwicklung wird als „Teu-
felskreis der Moorbodenentwässerung“ bezeichnet (KUNTZE 1983). Sie endet, wenn entwe-
der der Torfkörper vollständig oxidiert ist, wie dies bei flachgründigen Mooren nach meh-
reren Jahrzehnten Entwässerung der Fall sein kann, oder wenn die Kosten für die Entwäs-
serung in keinem ökonomisch sinnvollen Verhältnis zu dem erzielbaren Ertrag stehen. Für
die Pohnsdorfer Stauung wurde daher in den 1990er Jahren beschlossen, diese zu verkaufen
und vollständig zu vernässen. Als Folge der Entwässerung und der Höhenverluste von
knapp 40 Jahren landwirtschaftlicher Nutzung sind dort nach Wiedervernässung zwei stel-
lenweise bis zu mehr als 1,5 m tiefe Flachwasserseen entstanden (Abb. 2). Am ehemaligen
Schöpfwerk wurde eine Tafel mit der Inschrift „Der Natur zurückgegeben“ angebracht.

4. Höhenverluste in der Literatur

Die Höhenänderung von Moorböden aufgrund von Torfoxidation ist im Wesentlichen eine
Funktion des mittleren sommerlichen Grundwasserflurabstands. Die Intensität der Oxida-
tion wird weiterhin von der Nährstoffverfügbarkeit in den Torfen, dem pH-Wert aber auch
der Temperatur und den Niederschlagsverhältnissen beeinflusst. Die Verwendung einer
einheitlichen Sackungsrate ist daher wegen der durch die Sackung selbst veränderten
Grundwasserflurabstände für langjährige Abschätzungen nicht geeignet.

Abb. 1: Höhenänderungen in dem Niedermoor der Pohnsdorfer Stauung zwischen 1951 und 1992 (aus
TREPEL et al. 2000, angepasst)
Subsidence rates in the Pohnsdorfer Stauung fen between 1951 and 1992 (based on TREPEL et
al. 2000, modified)
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Abb. 2: In der Pohnsdorfer Stauung wurde in den 1950er ein Schöpfwerk gebaut. In der Folge sackte die
Mooroberfläche so stark ab, dass in den 1990er Jahren eine landwirtschaftliche Nutzung nicht
mehr rentabel war. Nach Abschalten des Schöpfwerks etablierten sich Flachwasserseen, an de -
nen sich Röhrichtzonen entwickeln, die eine erneute Verlandung einleiten. (Foto: Michael Trepel)
A pumping station was built around 1950 in the peatland Pohnsdorfer Stauung. In the following
period, the peat surface subsided and around 1990 agricultural use was not more economically
sufficient. After closing down the pumping station, shallow water bodies established and reed
stands developed at their banks and initiated a new terrestrialization. (Photo: Michael Trepel)

EGGELSMANN (1990) hat die jährlichen Höhenverluste von Moorböden bei Ackernutzung
als eine Funktion in Abhängigkeit vom Regenfaktor (Quotient aus Niederschlagssumme
und Jahresdurchschnittstemperatur) beschrieben. Die Auswertung basiert auf an Moorpe-
geln ermittelten Höhenverlusten, so dass die Höhenänderung streng genommen nicht al-
lein das Resultat oxidativer Prozesse, sondern der Summe Setzung, Schrumpfung und
Oxidation ist. Hiernach ergeben sich für mitteleuropäische Klimaverhältnisse bei intensi-
ver landwirtschaftlicher Nutzung jährliche Höhenverluste von zwei bis drei cm. ANDRIES-
SE (1988) ermittelt bei ähnlichen Auswertungen, dass in den Niederlanden die oxidativ be-
dingten Höhenverluste mit zunehmender Entwässerungstiefe von etwa einem halben Zen-
timeter bei Entwässerungstiefen von etwa 50 cm auf etwa einen Zentimeter bei Entwässe-
rungstiefen von mehr als 80 cm ansteigen.

In den Niederlanden wurde das Thema Höhenverluste von Moorböden aufgrund der Küs-
tennähe und der Vielzahl an tiefentwässerten Moorniederungen, die häufig bereits unter
dem mittleren Meeresspiegel liegen, seit Jahren wissenschaftlich bearbeitet (SCHOTHORST
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1977, HOOGLAND et al. 2012). NIEUWENHUIS & SCHOKKING (1997) schätzen, dass die Hö-
henverluste in Abhängigkeit von der Entwässerungstiefe in den kommenden 50 Jahren in
reinen Moorböden zwischen 30 und 80 cm und in Moorböden mit Kleiauflage zwischen
10 und 60 cm betragen werden (Tab. 1). Ähnliche Sackungsraten wurden bereits von
SCHOTHORST (1977) für Niedermoorböden in den Niederlanden ermittelt. 

Tab. 1: Geschätzte Höhenverluste von Moorböden in den Niederlanden für die kommenden 50 Jahre
(NIEUWENHUIS & SCHOKKING 1997)
Predicted subsidence rates of peat soils in the Netherlands for the coming 50 years by NIEUWEN-
HUIS & SCHOKKING 1997

Entwässerungstiefe Geschätzte Höhenverluste in 50 Jahren in Meter
Moorboden ohne Kleiauflage Moorboden mit Kleiauflage

0,4 m 0,3 - 0,4 0,1 - 0,2
0,8 m 0,5 - 0,6 0,3 - 0,4
1,2 m 0,7 - 0,8 0,5 - 0,6

VAN DEN AKKER et al. (2008) beschreiben die zu erwartende Sackungsraten von Moorbö-
den ebenfalls als eine Funktion der Entwässerungstiefe (Abb. 3a) oder des tiefsten som-
merlichen Grundwasserflurabstands (Abb. 3b). Ihre Ergebnisse fußen auf Sackungsmes-
sungen, die sie über mehrere Jahre an unterschiedlichen Standorten und bei unterschied -
lichen Grundwasserflurabständen durchgeführt haben. Auch sie unterscheiden zwischen
Moorböden mit und ohne Kleiauflage. Moorböden ohne Kleiauflage weisen bei Berück-
sichtigung der mittleren sommerlichen Entwässerungstiefe deutlich höhere Sackungsra-
ten als Moorböden mit Kleiauflage auf, was durch die gehemmte Belüftung des Torfes mit
Kleiauflage erklärt werden kann. Die Sackungsrate beträgt für reine Moorböden bei einer
mittleren sommerlichen Entwässerungstiefe von 50 cm etwa 1 cm jährlich. Moorböden
mit Kleiauflage haben bei diesen Verhältnissen eine jährliche Sackungsrate von 0,5 cm. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen von VAN DEN AKKER et al. (2008) zeigen, dass beson-
ders hohe Sackungsraten vor allem dann auftreten, wenn die sommerlichen Grundwasser-
flurabstände tief absinken (Abb. 3 b).

KNIESS et al. (2010) haben basierend auf obigen Ergebnissen ein Entscheidungsunter -
stützungssystem entwickelt, um die langjährigen Sackungsraten in Abhängigkeit von der
Torfmächtigkeit und der Entwässerungstiefe sowie die Folgen für ausgewählte Umweltin-
dikatoren vorherzusagen. Dabei wird die Sackungsrate nicht wie bei VAN DEN AKKER et al.
(2008) mit einer linearen, sondern mit einer exponentiellen Funktion beschrieben, weil
 anzunehmen ist, dass der oxidativ bedingte Teil der Sackung mit niedrigeren Grund -
wasserflurabständen geringer wird. Dieser Kurvenverlauf entspricht auch ähnlichen Ab-
hängigkeiten, mit denen Mineralisationsprozesse oder Kohlendioxid-Freisetzungsraten
beschrieben werden (vgl. z. B. BEHRENDT et al. 1996, DRÖSLER et al. 2013).
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In Tabelle 2 sind mittlere, kumulative Sackungsraten für einen langjährig entwässerten,
tiefgründigen Niedermoorboden angegeben. Die Werte entsprechen von der Größenord-
nung her den Angaben von NIEUWENHUIS & SCHOKKING (1997) (siehe Tab. 1). In den nie-
derländischen Untersuchungen werden aber häufig grundsätzlich tiefere Sommerwasser-
stände verwendet.

Nach den Modellberechnungen sackt ein Niedermoorboden bei einer Entwässerungstiefe
von 40 cm ausgehend von einer intensiven Nutzung in 10 Jahren 4,8 cm, in 20 Jahren  
9,2 cm und nach 30 Jahren 13,1 cm. Nach etwa 50 Jahren beträgt die kumulative Sackung
19,8 cm.

Sackungsbedingt verringern sich langsam, aber kontinuierlich die mittleren sommer -
lichen Grundwasserflurabstände. Dadurch sinkt die Produktivität der Fläche und die Ar-
tenzusammensetzung der Grünlandgesellschaft verändert sich, in dem die Deckungsan-
teile an trockenere Verhältnisse angepasster Arten zurückgehen und stattdessen an nassere
Verhältnisse angepasste Arten zunehmen. Dies zwingt den Landbewirtschafter zu ent-
scheiden, ob er diese Veränderungen akzeptiert und auf eine extensivere, weniger ertrag-
reiche Bewirtschaftung umstellt oder durch eine erneute Entwässerung gegensteuert und
bei einer intensiven, auf Entwässerung basierenden Nutzungsform bleibt.

Abb. 3: Beziehung zwischen jährlichen Höhenverlusten und der (a) mittleren sommerlichen Entwässe-
rungstiefe und (b) dem tiefsten sommerlichen Grundwasserflurabstand. Der tiefste sommer -
liche Grundwasserflurabstand wurde aus den drei tiefsten Messungen der Grundwasserflurab-
stände der Jahre 1992 - 1998 auf den Untersuchungsflächen ermittelt (VAN DEN AKKER et al.
2008).
Relationship between subsidence and (a) mean annual drainage depth in summer and (b) lowest
water level in summer. The lowest water level in summer was calculated from the three deepest
measurements in the period 1992 – 1998 (VAN DEN AKKER et al. 2008).
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Bei einer Anpassung der Nutzungsform an die Wasserstände (extensivere Bewirtschaftung)
verlangsamt sich die Sackung (Tab. 2, Spalte 2). Wird die Fläche regelmäßig alle zwanzig
Jahre um zehn cm tiefer entwässert (Tab. 2, Spalte 3), erhöht sich die kumulative Sackung.
Ein Niedermoorboden, dessen mittlerer sommerlicher Wasserstand bei 40 cm unter Flur
gehalten wird, muss etwa alle zwanzig Jahre um zehn Zentimeter tiefer entwässert werden.
Nach 40 Jahren ist diese Fläche um 23,2 und nach 60 Jahren um 37,2 cm gesackt.

Auch die Torfmächtigkeit hat Einfluss auf die jährlichen Sackungsraten. Flachgründige
Moore weisen geringere Sackungsraten auf als tiefgründige Moore. Dies ist vermutlich
dadurch zu erklären, dass die Prozesse der Setzung und Schrumpfung in flachgründigen
Mooren schneller abgeschlossen sind, weniger organische Substanz im Boden vorhanden
ist und diese zudem zum Teil schwerer abbaubar ist.

5. Konsequenzen für Wasser- und Landwirtschaft

Durch Torfoxidation bedingte Höhenverluste von entwässerten Moorböden sind unver-
meidlich; sie verringern langsam, aber kontinuierlich die Grundwasserflurabstände, so
dass die Flächen nasser werden. Diese Veränderung wirkt sich direkt auf die Nutzbar- 
 keit, aber auch auf die Vegetationszusammensetzung und Stoffverluste an Gewässer und
Atmos phäre aus (KNIESS et al. 2010).

Tab. 2: Modellierte, mittlere kumulative Höhenverluste (cm) eines als Grünland genutzten, tiefgründi-
gen Niedermoorbodens bei unterschiedlichen Ausgangsbedingungen der Entwässerung (eige -
ne Berechnungen)
Modelled, mean cumulative subsidence rates (cm) of a minerotrophic peat soil used as grass-
land with different drainage depth at starting conditions (own calculations)

Mittlerer 50 40 40 30 20 10
Sommerlicher cm u. Flur cm u. Flur cm u. Flur cm u. Flur cm u. Flur cm u. Flur
Wasserstand im Jahr 1
Nutzung im Jahr 1 intensiv intensiv intensiv intensiv extensiv Pflege

Nach 10 Jahren 5,7 4,8 4,8 3,8 2,6 1,4
Nach 20 Jahren 11,0 9,2 9,2 ° 7,2 5,0 2,6
Nach 30 Jahren 15,8 13,1 14,0 10,2 7,1 3,7
Nach 40 Jahren 20,1 16,7 23,2 ° 12,9 8,9 4,7
Nach 50 Jahren 24,0 19,8 * 28,0 15,3 10,5 * 5,5
Nach 60 Jahren 27,5 * 22,7 37,2 ° 17,5 12,0 6,2
Nach 70 Jahren 30,7 25,2 42,0 19,3 * 13,2 6,9
Nach 80 Jahren 33,5 27,4 51,2 ° 21,0 14,3 7,4
Nach 90 Jahren 36,0 29,4 * 56,0 22,5 15,3 7,9
Nach 100 Jahren 38,2 * 31,1 65,2 23,8 16,2 8,3

*: Wechsel der Nutzungsform notwendig, aufgrund anderer Wasserstufe
°: Nachentwässerung um 10 cm
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Bei Betrachtung einer einzelnen Moorbodenfläche mögen diese Veränderungen bislang
akzeptabel erscheinen, da durch regelmäßige Entwässerung gegengesteuert werden konn-
te. Die einfache Lösungsmöglichkeit „regelmäßige Entwässerung“ kommt aber an ihre
Grenzen, wenn bei frei entwässernden Flächen der Abstand zwischen Geländehöhe und
mittlerem Wasserstand im Vorfluter oder bei geschöpften Flächen der Abstand zwischen
Geländehöhe und Einschaltpegel des Schöpfwerkes zu gering wird, um für intensive Be-
wirtschaftung ausreichende Entwässerung zu gewährleisten. In diesen Fällen können die
Bewirtschaftungsprobleme nicht mehr allein auf Schlagebene gelöst werden, stattdessen
müssen Bewirtschaftungs- oder Entwicklungskonzepte für die gesamte Niederung – ge-
meinsam von allen Landeigentümern – erstellt werden. In sehr großen Niederungen haben
diese Veränderungen so auch soziale und ökonomische Wirkungen auf die in einer Region
lebenden und arbeitenden Menschen (JOOSTEN et al. 2012).

In Nordwestdeutschland nehmen die Fälle gegenwärtig zu, bei denen neu entschieden
werden muss, wie Moorböden zukünftig genutzt werden sollen. Zum einen kommen die in
den 1950er- und 1960er Jahren installierten Schöpfwerke sackungsbedingt an das Ende
ihrer Leistungsfähigkeit, zum anderen sind frei entwässernde Moore in Flusstälern so
stark gesackt, dass die durch im Zuge der Melioration erfolgten Flussbegradigungen und
-vertiefungen verbesserten Nutzbarkeiten ebenfalls ausgereizt sind. In Nordostdeutsch-
land wurden nach der politischen Wende viele halbnasse und nasse Moore aus der Nut-
zung genommen, vernässt und so die Krise als Chance für Wiedervernässung genutzt.
Aber auch hier nehmen die Fälle zu, bei denen frei entwässernde Flächen nicht mehr in-
tensiv oder gar extensiv ökonomisch rentabel bewirtschaftbar sind. Zurzeit wird in ganz
Norddeutschland an einer steigenden Zahl von Einzelfällen beobachtet, dass eine auf Ent-
wässerung basierende Nutzung von Moorböden endlich ist. 

Oxidativ bedingte Höhenverluste sind daher in vielen Regionen Norddeutschlands ebenso
wie in den Niederlanden (HOOGLAND et al. 2012) eine Herausforderung für die Land- und
Wasserwirtschaft. Grundsätzlich müssen Nutzungs- oder Entwicklungskonzepte immer
für die jeweilige Moorniederung von den vor Ort lebenden und wirtschaftenden Men-
schen aufgestellt werden. Dabei ist die gesamte Moorniederung als eine hydrologische
Einheit  zu betrachten und zu prognostizieren, welche Höhenverluste in den kommenden
Jahrzehnten erwartet werden und welche Nutzungen dann möglich sind.

Für diese Niederungen bieten sich vier Entwicklungsoptionen an:

• Nutzungsaufgabe und aktive Vernässung

Diese Option bietet sich an, wenn bereits große, zentrale Teile einer Niederung im Besitz
der öffentlichen Hand sind und dadurch erneut torfbildende Lebensräume initiiert werden
können. Von dieser Option profitieren der Naturschutz, durch die Etablierung nasser Le-
bensräume, der Klimaschutz, indem Emissionen gesenkt und Senkenstandorte geschaffen
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werden, und die Wasserwirtschaft, weil Entwässerungskosten vermieden werden 
(TREPEL 2007). Negativ betroffen sind Landbewirtschafter, weil sie ihre Produktionsflä-
chen verlieren.

• Nutzungsumstellung und passive Vernässung

Diese Option bietet sich an, wenn große Teile der Niederung extensiv als Grünland bewirt-
schaftet werden können und vor Ort arbeitende Landwirte an dieser Bewirtschaftung Inte-
resse haben. Die Duldung einer passiven Vernässung führt dazu, dass sich im Laufe der
Zeit die bewirtschaftbare Fläche verkleinert. In Flusstalmooren können hangnahe Berei-
che und in trockenen Jahren die gesamte Niederung bewirtschaftet werden. Gegebenen-
falls müssen die Viehbestandszahlen von Zeit zu Zeit an das geringer werdende Futteran-
gebot und die abnehmende Beweidbarkeit angepasst werden (IRMLER at al. 2010).

• Nutzungsumstellung und aktive Vernässung

Diese Option bietet sich an, wenn die gesamte Niederung vernässt werden kann und Land-
bewirtschafter Interesse an der Nutzung eines nassen Moores haben. Als Nutzungsformen
nasser Moore, die als Paludikultur bezeichnet werden (WICHTMANN & WICHMANN 2011),
bietet sich der Anbau von Rohstoffen als Baumaterial, Energielieferant oder im Falle von
Torfmoosanbau, als gärtnerisches Substrat an. Die heute in Nordwestdeutschland am wei-
testen verbreitete Form der Paludikultur ist die Beweidung bei flurnahen Wasserständen.
Entscheidend für die Zukunftsfähigkeit dieser Option ist, dass die angebauten Produkte
eine Wertschöpfung erfahren, die beim Produzenten verbleibt. Ökonomisch tragfähig ist
auch die Ernte von Biomasse aus Niedermooren für energetische Zwecke, wenn damit der
Energie- und Wärmebedarf lokal für eine Stadt – wie zum Beispiel in Malchin – gedeckt
werden kann (SCHRÖDER & SCHROEDER 2015). Hier sind von der Politik die Rahmenbedin-
gungen für eine dezentrale Energieversorgung so zu verbessern, dass kommunale Träger
in den Bau von Biomassekraftwerken, die mit Landschaftspflegematerial betrieben wer-
den, investieren.

• Nutzungsumstellung auf torfschonende Bewirtschaftung

In vielen Fällen werden sich die Flächeneigentümer dafür entscheiden, Moorböden wei-
terhin intensiv landwirtschaftlich zu nutzen. In Regionen mit Moorböden unterhalb des
Meeresspiegels können Entwässerungskosten nur gespart werden, wenn die Flächen aus
der Nutzung genommen werden. Um die Folgen sackungsbedingter Höhenverluste zu mi-
nimieren, sollten die Moorböden möglichst torfschonend bewirtschaftet werden. Hierzu
gehört, dass die Flächen im Winterhalbjahr eingestaut werden können und im Sommer-
halbjahr festgelegte Tiefstwasserstände nicht unterschreiten (QUERNER et al. 2012). Um
dies effektiv zu gewährleisten, müssen die bisher großflächig wirkenden Schöpfwerke um
kleinere dezentral wirkende Einheiten ergänzt werden. Deren Positionierung kann durch



Planungen, die Torfmächtigkeiten, mittlere Grundwasserflurabstände und in 50 Jahren zu
erwartende Sackungen berücksichtigt, optimiert werden (RIENKS et al. 2004, KWAKER-
NAAK & DAUVELLIER 2007).

6. Lösungsmöglichkeiten durch Raumplanung

In der Praxis wird es sich trotz drängender Probleme häufig zeigen, dass sich in einer Nie-
derung nicht alle Eigentümer auf eine zukünftige Nutzungsoption einigen können oder
wollen, weil deren Nutzungsinteressen divergieren. Daher wird es notwendig werden,
raumplanerisch festzulegen, in welchen Niederungen welche Entwicklungskonzepte um-
gesetzt werden sollen. Bislang geschützte Moore eignen sich vorrangig für Nutzungsauf-
gabe und Vernässung. Dort noch wirtschaftenden Landwirten könnten andere Flächen an-
geboten werden. Da Tauschflächen auf dem gegenwärtig knappen Landmarkt fehlen, ist
zu überprüfen, ob bei Neuordnung der wasserwirtschaftlichen Verhältnisse in einer Regi-
on geschützte Flächen als Tauschland angeboten werden können. Dadurch könnten in zu-
sammenhängenden Mooren größere Vernässungsmaßnahmen umgesetzt und gleichzeitig
die Bedingungen für auf Moorböden wirtschaftende Betriebe verbessert werden. Dieser
Kompromiss könnte im Rahmen der Flurneuordnung zwischen Landeigentümern, Natur-
schutz und Wasserwirtschaft ausgehandelt werden. 

Auch wenn dieser Gedanke abwegig erscheint oder auf Ablehnung stößt, muss sich die
Gesellschaft zukünftig verstärkt mit der Nutzung und Entwicklung langsam, aber sicher
nasser werdender Moorböden beschäftigen. In kleinen Niederungen wird es leichter sein,
einen Kompromiss zwischen den Beteiligten zu finden. In großen Niederungen muss der
Entscheidungsprozess durch Politik und Verwaltung unterstützt werden, um den sozialen
Frieden in der lokalen Bevölkerung einer Niederungsregion zu bewahren.
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